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26.10.2016 DIE 2. STAMMSTRECKE ERMÖGLICHT MODERNE 
MOBILITÄT FÜR MÜNCHEN UND DAS UMLAND 
 

Zeitgemäße Verkehrsinfrastruktur für Weltstadt mit Herz 

(BBIV) München. „Ich freue mich, dass die 2. Stammstrecke gebaut wird. Sie hilft 

nicht nur München selbst, mehr noch ist sie ein Projekt für das Umland. Nicht zuletzt 

profitiert auch die Umwelt, weil dadurch mehr Verkehr von der Straße auf die 

Schiene gebracht wird,“ sagte heute Thomas Schmid, Hauptgeschäftsführer des 

Bayerischen Bauindustrieverbandes, als Reaktion auf die Unterzeichnung der Reali-

sierungsvereinbarung zum Bau der 2. S-Bahn-Stammstrecke in München zwischen 

dem Freistaat Bayern und dem Bundesverkehrsministerium gestern in München. 

 

Historischer Tag für München 

„Ministerpräsident Seehofer hat vollkommen Recht, wenn er von einem Historischen 

Tag für München, für das Umland und vor allem für die kleinen Leute spricht,“ so 

Schmid. Denn nur mit der 2. Stammstrecke ist es möglich, das Umland mit einem 

leistungsfähigen Schienennahverkehrskonzept mit der Landeshauptstadt zu verbin-

den. Schmid: „Dazu gehört endlich auch eine zeitgemäß schnelle Schienenverbin-

dung zum Flughafen.“  

 

Beispiel wie Großprojekte heute realisiert werden können 

„Besonders will ich auch hervorheben, welche Anstrengungen Bayern und der Bund 

unternommen haben, damit dieses Großprojekt zum Vorbild wird, wie Großprojekte 

erfolgreich durchgeführt werden können.“ Ausgehend von den Erkenntnissen der 

Kommission Großprojekte beim Bundesverkehrsministerium, die 2015 ihren Ab-

schlußbericht vorgelegt hat, hat man von Anfang an alle denkbaren Risiken identifi-

ziert und eingepreist. Dafür ist ein Risikopuffer von 600 Mio. € vorgesehen, den der 

Bund und Bayern im Verhältnis 60:40 tragen. Wie von der Kommission empfohlen, 

wird der Bau als Partnering-Projekt durchgeführt mit ständiger Risikoanalyse. „Das 

sind jedenfalls die besten Voraussetzungen, dass es auch in der Abwicklung ein 

Leuchtturm-Projekt wird, wie es der Ministerpräsident ausdrückte“, so Schmid ab-

schließend. 


